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Ein Buch wie eine Bühne: Bei jedem Umblättern hebt 
sich der Vorhang erneut. Das gilt für Gedicht- wie für 
Bildbände. Dieses Theater haben wir ganz für uns 
allein, können es mit nach Hause nehmen und beliebig 
beginnen lassen. Man kann es einfach wechseln oder 
zuklappen. Bücher sind eine Kunst, die dem Leser viel 
Souveränität belässt.
  Wenn Akka und Wulf D. von Lucius uns dankens-
werterweise an ihrer Sammlung moderner Buchkunst 
teilhaben lassen, so tun sie das wie Freunde, die mit 
uns ein Stück hören, wie die Freundin, die mir ein Buch 
schenkt. Natürlich muss die Auswahl stimmen und die 
beginnt bereits beim Autor, der sich entscheidet, ein 
Buch zu schreiben. Oder beim Künstler, der sich ent-
scheidet, ein Buch zu gestalten. Kunst vielen zu über-
lassen, erhöht die Anforderungen an die Werke. Sie 
sollen für sich funktionieren, in nicht absehbaren Kon-
texten.
  Künstlerbücher zeigen, dass es nicht nur auf die 
Qualität des Textes ankommt, sondern auch auf die 
Gestaltung. Viele Künstlerbücher zeigen zudem, dass 
sie nicht zwingend Texte benötigen, sondern eigen-
ständige Objekte der Bildenden Kunst sein können. 
Eine Aussage kann nicht nur verstanden werden, sie 
kann uns auch berühren und so leichter in andere Z u-
sammenhän ge gestellt werden. Künstlerbücher machen 
das im Privaten, wo wir uns unbefangen darauf einlas-
sen. Und sie machen das jetzt in unserer Ausstellung. 
Künstlerbücher können das meisterhaft.

Dr. Rupert Schaab
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Bücher mit Illustrationen oder Originalgraphiken haben 
eine lange Tradition. Aber das Medium Buch als direkte 
künstlerische Ausdrucksform tritt im Wesentlichen erst 
mit den avantgardistischen Kunst- und Literaturbe  we-
gungen des frühen 20. Jahrhunderts auf. Die Künstler 
und Künstlerinnen finden im Buch ein ideales Medium 
für ihren Anspruch auf Erneuerung. Und für die Öffnung 
ihrer Kunst für ein breiteres Publikum auch abseits 
institutioneller Rahmen.
  Das Buch wird zu einem Ort des Experiments, der 
Provokation und der Demokratisierung von Kunst. 
Spätestens ab den 1960er Jahren etabliert sich die Buch-
form im Zuge von Konzeptkunst, Fluxus und Konkreter 
Poesie als häufig genutzte künstlerische Ausdrucksform. 
  Die Ausstellung zeigt Werke deutscher Künstler 
aus der Sammlung Lucius aus den 1960er bis 1990er 
Jahren. Ein Schwerpunkt liegt auf zwei Künstlern, die 
besonders viele Künstlerbücher geschaffen haben und 
die für zwei große künstlerische Strömungen der Nach-
kriegszeit stehen: Günther Uecker als Vertreter der 
ZERO Bewegung und Horst Antes für die neue figura-
tive Malerei.
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Der Übergang vom künstlerisch illustrierten Buch zum 
Künstlerbuch verläuft fließend. Doch erst das Künst-
lerbuch vereint die literarische mit der bildenden Kunst 
als gleichberechtigte Ausdrucksformen, die sich gegen-
seitig bereichern. Es muss keinen direkten Bezug zwi-
schen Bild und Text geben. Interessant ist gerade das 
Zusammenspiel oder der Kontrast der verschiedenen 
Inhalte.
  Dabei kann es sich um die künstlerische Auseinan-
dersetzung mit Texten der Weltliteratur handeln. Ty-
pisch ist aber auch das Zusammentreffen zeitgenössi-
scher Kunst mit zeitgenössischer Literatur. Häufig 
entsteht die Zusammenarbeit an einem Künstlerbuch 
aus dem starken Interesse für die jeweils andere Aus-
drucksform.
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Janus Presse, Berlin 1996
aufgeschlagen ca. 55 × 81 cm

GÜNTHER UECKER/CHRISTA WOLF
MEDEA

Kunst trifft Literatur
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Auf 12 Doppelbögen finden sich jeweils links 
Auszüge aus Christa Wolfs Roman „Medea. 
Stimmen“. In jeden Doppelbogen ist recht-
seitig eine Radierung von Günther Uecker 
eingelegt. Die kurzen Texte sprechen von 
Verletzung, Erinnerung, Furcht, Schmerz. 

Uecker stellt diesen Stimmen grau schattier-
te abstrakte Gebilde gegenüber, die eine 
Verlorenheit im (Welt-) Raum suggerieren 
können. Die Druckplatten hat der Künstler 
mit Beil und Pickeleisen bearbeitet.
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GÜNTHER UECKER/ 
EUGEN GOMRINGER
KEIN FEHLER IM SYSTEM
Verlag 3, Zürich 1978
aufgeschlagen ca. 23 × 40 cm

Kunst trifft Literatur
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Die Wortfolge „kein fehler im system“ 
stammt von Gomringer, einem Hauptver-
treter der Konkreten Poesie. Durch einen 
Computer lässt er die Wort- und Buch-
stabenfolge ändern. Der strengen Anord-
nung dieser Wortkonstellationen stellt 

Uecker dynamische Lithografien mit Prä-
gedrucken gegenüber. Die Nagelreliefs 
spielen mit Licht und Schatten, während 
unterschiedlich intensiv gedruckte Finger-
abdrücke dazu eine unsichere Basis bilden.
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GÜNTHER UECKER/ 
VERSCHIEDENE AUTOREN
VOM LICHT
Verlag der Galerie Rothe, Heidelberg 1974
aufgeschlagen ca. 51 × 104 cm

Kunst trifft Literatur
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Auf 12 Doppelseiten begegnen Prägedrucke 
von Uecker verschiedenen Texten: aus der 
Bibel, von Philosophen, Mystikern, Litera-
ten, Physikern sowie den drei ZERO-Künst-
lern Mack, Piene, Uecker. Alle Texte behan-
deln das titelgebende Thema Licht. Die mit 

Nägeln erstellten Prägungen ermöglichen 
ein Wechselspiel aus Licht und Schatten 
auf dem weißen Papier. Uecker nutzt hier – 
wie oft in seinen Nagel-Struktur-Bildern – 
die rhythmisierende und dynamische Struk-
tur der seriellen Anordnung.
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HORST ANTES/HANS ANDREUS
SYMBIOSION
Galerie d’Eendt, Amsterdam 1966
aufgeschlagen ca. 40 × 92 cm
ins Deutsche übersetzt von Hans Andreus

Kunst trifft Literatur
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Auf zehn Doppelseiten stehen sich Gedichte 
des niederländischen Dichters Hans Andreus 
und Farblithografien von Horst Antes gegen-
über. Die teils verspielte, rätselhafte, me-
lancholische Stimmung der Gedichte findet 

sich auch in den Lithografien. Die meisten 
Blätter werden von Antes’ typischen Kopf-
Figuren dominiert. Auf zwei Blättern entwi-
ckelt sich durch Farbexplosionen eine über-
raschende Dynamik.

©
 V

G
 B

il
d

-K
u

n
st

, 
B

o
n

n
 2

0
2

5



16

HORST ANTES/SAINT-JOHN PERSE
ANRUFUNG ZUM PREISE EINER KÖNIGIN
Manus Presse, Stuttgart 1966
aufgeschlagen 34 × 55 cm

Kunst trifft Literatur
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Saint-John Perses Gedicht „Anrufung zum 
Preise einer Königin“ schreibt Horst Antes 
immer wieder für sich und andere ab. Auch 
für das Künstlerbuch nutzt er seine Hand-
schrift und legt den Textseiten acht Farb-

7

lithografien bei. Der Bildraum wird von 
meist weiblichen Figuren ausgefüllt, die 
fast bühnenartig vor einfarbigem Hinter-
grund präsentiert werden, ohne Bezug zu 
einer Situation oder einem Raum.
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Kunst trifft Literatur

OTTO PIENE/ROSE AUSLÄNDER
INVENTAR
Hildebrandt, Duisburg 1972
aufgeschlagen 39 × 52 cm
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Die deutsch- und englischsprachige Lyri kerin 
und Holocaust-Überlebende Rose Aus länder 
veröffentlicht in diesem Werk auf 16  Doppel-
seiten Gedichte, die zentrale Themen wie 
Ver lust, Erinnerung und Vergänglichkeit 

behandeln. Zu vier Gedichten setzt Otto 
Piene intensiv-farbige Serigrafien, die trotz 
der Reduzierung auf formal abstrakte Farb-
aufträge zu einzelnen Wörtern wie Sonne 
oder Auge Bezug nehmen. 
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HELGE LEIBERG
GILGAMESCH

Kunst trifft Literatur

Quetsche, Witzwort 1996
aufgeschlagen 44 × 63 cm
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Das babylonisch-assyrische Epos „Gilga-
mesch“ zählt zu den ältesten Dichtungen 
der Welt. Leiberg verbindet die Texte mit 
dyna mischen und expressivfarbigen Dar-
stellungen. Er verwendet als Papier Probe-
drucke mit Texten von Arno Schmidt aus 

einem früheren Buchprojekt. Trotz der 
Über malungen treten immer wieder ganze 
Textstellen hervor, sodass das über 3.000 
Jahre alte Epos immer wieder mit Teilen 
moderner Prosa kon frontiert wird.
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Kunst trifft Literatur

GÜNTHER UECKER
1930—2025

Antes studiert von 1957 bis 1959 bei HAP Grieshaber an 
der Kunstakademie in Karlsruhe. In seinen frühen Wer-
ken zeigt sich der Einfluss der informellen Malerei, einer 
nicht-geometrischen, formlos-spontanen Abstraktion. 
Wobei Antes von Anfang an das Figürliche mitdenkt und 
zunehmend Körperformen und Figuren bildet. Er wird 
zu einem Pionier der neuen figurativen Malerei in 
Deutschland. Ab den frühen 1960er Jahren entwickelt 
er seine werkprägende, meist von Kopf und Beinen 
dominierte Kunstfigur, die häufig als „Kopffüßler“ be-
zeichnet wird. Diese stets ins Profil gewendete, meist 
schreitende Figur wird häufig von symbolhaften Moti-
ven begleitet: vogelartigen Wesen, Hasen und Schlan-
gen. Antes vertieft künstlerische Ideen häufig in Buch-
form. Teils verbindet er Text und Bild, oft handelt es sich 
um reine „Bilder-Bücher“.

HORST ANTES
1936

Uecker wird in Mecklenburg geboren. Bei Kriegsende 
vernagelt der 14-Jährige zum Schutz vor den anrücken-
den sowjetischen Soldaten das Wohnhaus von innen 
mit Brettern – eine Erfahrung, die später in seine Kunst 
einfließt. Uecker studiert in der DDR Malerei und 
kommt durch Besuche in Westberlin mit abstrakter 
Kunst in Kontakt. 1955 flieht er in die BRD und wird an 
der Kunstakademie Düsseldorf Meisterschüler von 
Otto Pankok. Ab den späten 1950er Jahren findet er 
mit den Nagel-Struktur-Bildern und benagelten Objek-
ten zu seiner prägnanten Bildsprache. 1961 wird er 
Mitglied der 1957/58 von Heinz Mack und Otto Piene 
gegrün deten Künstlergruppe ZERO. In seinem Werk 
spielen Strukturen, Licht und Schatten, Bewegung und 
Rhythmisierung eine zentrale Rolle. Uecker erschafft 
zahl reiche Künstlerbücher und Buchobjekte, in denen 
er Sprache, Bild und Material zu einem künstlerischen 
Ausdruck verbindet.
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Nach einer Lehre als Positiv-Retuscheur studiert Leiberg 
an der Hochschule für Bildende Künste in Dresden. Von 
Beginn an beschäftigt er sich mit der Verbindung von 
Bildender Kunst mit Musik, Film und Tanz. Mit A.R.  
Penck gründet er eine Malerband, die Tanz-, Musik- und 
Mal-Performances entwickelt. 1984 wird er aus der DDR 
ausgewiesen und zieht nach Westberlin. Das Haupt-
motiv in Leibergs Kunst ist der menschliche Körper in 
(oft tänzerischer) Bewegung. Seine Figuren stellt er 
meist zeichenhaft reduziert, mit stark verlängerten 
Glied maßen und ausgreifenden Gesten dar. Die Bild-
motive zeigen eine expressive Farbigkeit mit dynami-
schem Duktus. 

HELGE LEIBERG
1954

Piene studiert Malerei und Kunsterziehung in München 
und Düsseldorf. Er wendet sich früh geometrischen 
Strukturen und abstrakter Malerei zu. 1957/58 gründet 
er mit Heinz Mack die Künstlergruppe ZERO, um einen 
von der Vergangenheit unbelasteten Neuanfang, einen 
puristischen Nullpunkt in der Kunst zu schaffen. We-
sentliche Elemente sind Licht, Energie und Bewegung, 
die Hinwendung zu neuen Materialien und Technolo-
gien. Zentrales Thema der Kunst Pienes ist das Wesen 
und Wirken von Licht. Neben Rauch- und Feuerbildern 
erschafft er Lichträume und -ballette sowie raumgrei-
fende Luftinstallationen. Bei der Ausweitung des 
Kunstbegriffs wirkt er entscheidend mit. In der Verbin-
dung von Kunst, Natur, Technik und Wissenschaft 
gestaltet Piene Erfahrungsräume für die unmittelbar 
sinnliche Wahrnehmung.

OTTO PIENE
1928—2014
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Künstlerbücher stellen unterschiedliche künstlerische 
Ideen in einen Zusammenhang, dokumentieren beste-
hende Werkgruppen oder erweitern diese konzeptuell. 
Die Buchform bedingt dabei eine sequentielle Wahr-
nehmung. Das Umblättern spannt einen inhaltlich-zeit-
lichen Raum auf, der in individuellem Tempo durch-
schritten werden kann. Dieser Zugang ermöglicht eine 
grundsätzlich andere Auseinandersetzung mit bilden-
der Kunst.
  Das Künstlerbuch ist zudem ein physisches Objekt 
mit spezifischer Haptik, mit Gewicht, Geruch und 
Struktur. Viele Künstler arbeiten bewusst mit diesen 
Eigenschaften, indem sie ungewöhnliche Bindungen, 
verschiedene Papiere, Formate oder Drucktechniken 
einsetzen.
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HORST ANTES
OHNE TITEL
1968/69
aufgeschlagen 44 × 63 cm

Auslotungen der Kunst
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Auf insgesamt 28 Doppelblättern lässt 
Horst Antes eine Fülle von Formen, Figuren 
und Farben auftreten. Mit jedem Umblättern 
be ginnt eine neue Situation oder kleine 
Geschichte, die zum Interpretieren und 
Wei terdenken anregt. Protagonisten sind 
Kopffüßler und Vogelwesen. Dazu treten 

immer wieder Symbole wie Blume, Pyrami-
de, Rohre, wolkenartige Gebilde. Teilweise 
öffnet sich ein erzählerischer Raum, wenn 
durch Ziffern eine Abfolge angezeigt wird. 
Antes nutzt neben der Radierung auch 
Handkolorit und Prägedrucke, um einzelne 
Elemente zu betonen.
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HORST ANTES
PARKEN VERBOTEN
Der Spiegel, Köln 1962
aufgeschlagen ca. 31 × 43 cm

Auslotungen der Kunst
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Die Offsetgravüren kreisen um das Thema 
des Verhältnisses zwischen Mann und Frau. 
Die Grafiken zeigen die sehr dynamische, 
an die Informelle Kunst erinnernde Darstel-
lungsweise der frühen Werke Antes, wobei 
immer die Suche nach der menschlichen 
Figur erkennbar bleibt. Aus einem scheinbar 

chaotischen Wirrwarr aus Linien bilden sich 
immer wieder Hände, Füße und Köpfe und 
ganze Körper in unterschiedlichsten Formen 
heraus. Auf einigen Blättern deutet sich die 
später weiterentwickelte Figur des Kopffüß-
lers an.
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Zu Ueckers Werk zählen auch zahlreiche 
Buchobjekte. Häufig werden diese mit 
Nägeln bearbeitet, zusammengehalten oder 
wird durch Vernagelung ein Öffnen und 
Lesen verhindert. Hier durchstößt ein ein-
zelner Nagel das Buch wie mitten durchs 
Herz.

GÜNTHER UECKER
UECKER 83

Auslotungen der Kunst

Buchobjekt (Ausstellungskatalog der Villa Merkel)
ca. 12 × 30 × 30 cm
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GÜNTHER UECKER
ZUM SCHWEIGEN DER SCHRIFT 
ODER DIE SPRACHLOSIGKEIT

Auslotungen der Kunst

Erker-Verlag, St. Gallen 1979
2 Seiten ca. 50 × 105 cm
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Während einer gleichnamigen Ausstellung 
von Günther Uecker 1978 in Köln entstan-
den Fotos der ausgestellten Objekte und 
des Ausstellungsraums. 17 Fotos wurden 
für dieses Werk leicht vergrößert als Offset-
drucke hergestellt und in Siebdrucktechnik 

mit weißer Farbe überdruckt. Den Bildtafeln 
liegt ein faksimilierter, von Uecker hand ge-
schriebener Text bei. Darin legt er Beobach-
tungen zum künstlerischen Prozess und der 
Wirkung des präsentierten Zustands dar.

©
 V

G
 B

il
d

-K
u

n
st

, 
B

o
n

n
 2

0
2

5



34

HEINZ MACK
… DASS SILBER MEINE FARBE IST

Auslotungen der Kunst

Hildebrandt, Duisburg 1977
aufgeschlagen ca. 40 × 55 cm
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Mack verbindet Grafiken mit eigenen Ge-
dichten über die Phänomene Licht, Schatten, 
Spiegelung und Bewegung. Wie bei seinen 
Lichtskulpturen und Lichtreliefs nutzt er 
die Effekte verschiedener Materialien und 
Reliefstrukturen zur Brechung, Reflexion 
und Veränderung des Lichts: Transparent-

papier, Aluminiumfolie, Blindprägungen, 
durchsichtige Folie. Ein wiederkehrendes 
Motiv ist der „Flügel“ oder „Fächer“, eine 
mehr oder weniger offene Kreisform, die 
an den Moiré-Effekt einer sich drehenden 
Struktur erinnert.
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RUPPRECHT GEIGER
ALL DIE ROTEN FARBEN/WAS DA ALLES 
ROT IST/EIN SEHR ROTES BUCH

Auslotungen der Kunst

Hildebrandt, Duisburg 1981
aufgeschlagen ca. 41 × 85 cm
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Rupprecht Geiger setzt sich in diesem Werk 
allein mit der Farbe Rot in ihren verschie-
denen Erscheinungsformen auseinander. 
Papiere, eingefärbte Folien und Ausschnei-
dungen heben die Rotschattierungen hervor. 
In rechteckige Felder setzt Geiger eigene 

Wortsammlungen und Texte, die auf die 
Phänomene der Farbe Rot eingehen. Es geht 
ihm um die un verfälschte Darstellung der 
Farbe, damit diese ihre elementare Kraft ent-
wickeln kann.
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A. R. PENCK
I AM A.R. PENCK

Auslotungen der Kunst

Aschenbach Galerie, Amsterdam 1989
aufgeschlagen ca. 30 × 78 cm
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Auf beidseitig bedruckten Kartons platziert 
Penck seine typischen, an Höhlenmalerei 
erinnernden Strichfiguren. Dazu Kreissym-
bole, Punkte, Kreuze und Wörter. Er verwen-
det einfache Zeichen und Symbole, nur vier 
Farben, kurze Aussagen und die Frage: 

„who are you?“ Es geht Penck um die Ent-
wicklung einer universellen Darstellungs-
form mit Signalcharakter: Wie Verkehrs-
schilder sollen Bilder einfach gestaltet sein, 
von jedem wahrgenommen, erkannt und 
imitiert werden können.
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FELIX MARTIN FURTWÄNGLER
LAUTUNGEN

Auslotungen der Kunst

Burgart Presse, Rudolstadt 2001
aufgeschlagen ca. 50 × 70 cm
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Die Tafeln mit Papierschnitten begleiten 
Furtwänglers Buch „Schnitt in Zeit“, das 
als Bewußtseinsstrom seine Gedanken zum 
künstlerischen Prozess und die Eindrücke 
seiner Umgebung behandelt. Für die Papier-
schnitte setzt Furtwängler Begriffe mit vier 

Buchstaben – TAGE, LEER, BILD, VAGE, 
SINN, TAKT, ENDE – zu Wortbildern zusam-
men und stellt symbolhafte Szenen daneben. 
Wörter und Bilder, Laute und Szenen lassen 
den Betrachter rätseln und regen zur freien 
Assoziation an.
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Mack studiert an der Kunstakademie in Düsseldorf Ma-
lerei. 1955 bezieht er ein Atelier mit Otto Piene. Er ex-
perimentiert mit Material, Licht und Bewegung in Male-
rei und skulpturalen Werken. Ab 1957 veranstalten 
Mack und Piene in ihrem Atelier Abendausstellungen, 
aus denen die Kunstbewegung ZERO hervorgeht. Statt 
expressiver, emotionaler und durch Zufall geprägter 
Abstraktion versuchen sie, die puristische Klarheit der 
reinen Farbe und des Lichts im Raum zu vermitteln. Für 
Mack ist Licht das zentrale Medium seiner Kunst, des-
sen dynamische Kraft er durch Oberflächen und Struk-
turen in raumgreifenden Licht-Installationen sichtbar 
macht. Der Betrachter soll das Zusammenspiel von 
Licht, Bewegung und Raum intuitiv erleben können.

Penck wird 1939 als Ralf Winkler in Dresden geboren. 
Er beginnt früh mit dem Malen und Zeichnen, aber die 
Aufnahme an einer Kunsthochschule oder im Künstler-
bund der DDR bleibt ihm verwehrt. Ab Anfang der 
1960er Jahre verwendet Penck vereinfachte grafische 
Symbole und Formen sowie erste Strichfiguren. Er be-
schäftigt sich intensiv mit Signalen, Zeichen, Symbolen 
und Gebärden. Wie bei Warenzeichen oder Verkehrs-
schildern soll die Reduktion des Figürlichen einer ein-
fachen und allgemein verständlichen Kommunikation 
dienen. Das zentrale Motiv seiner Werke ist der als 
Strichfigur dargestellte Mensch in der Beziehung zu 
seiner sozialen Umgebung. Penck hat seine künstleri-
schen Konzepte in zahlreichen Skizzen- und Künstler-
büchern verarbeitet.

HEINZ MACK
1931

A. R. PENCK
1939—2017

Auslotungen der Kunst
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Geiger studiert Architektur in München. Er arbeitet bis 
Anfang der 1960er Jahre in diesem Beruf und ist als 
Maler Autodidakt. Nach gegenständlichen Bildern wen-
det er sich ab 1948 zunehmend der abstrakten Malerei 
zu. Organische Formen und Rechteckstrukturen be-
stimmen seine Bilder. Um 1960 reduziert Geiger diese 
weiter auf wenige Formen wir Rechteck, Kreis oder 
Oval, in nur ein oder zwei Farben und Farbmodulatio-
nen, die den Gegensatz von Warm und Kalt thematisie-
ren. Geiger setzt sich in seiner Kunst konsequent mit 
der Farbe auseinander, die als „Energie“ und „Element 
der Malerei“ in ihrer reinsten Form auf den Betrachter 
wirken soll.
 

Furtwängler studiert zunächst Werbegrafik und Pro-
duktdesign in Hamburg und Westberlin. Dann wechselt 
er zum Studium der Malerei und freien Grafik. Neben 
Malerei, Zeichnung, Assemblage und Collage arbeitet er 
vor allem mit verschiedensten druckgrafischen Techni-
ken wie Radierung, Holzschnitt, Linolschnitt und -riss. 
Ein zentrales Thema seiner Kunst ist der Mensch in 
seinen Zwängen und Befindlichkeiten, das er in expres-
siver, oft symbol- und zeichenhafter Darstellung um-
setzt. Einen bedeutenden Teil seines künstlerischen 
Werks nehmen Malerbücher, Künstlerbücher und Buch-
objekte ein, die sich aus seinem ausgeprägten Interesse 
an Schrift und Text speisen. Bild- und Textstruktur ver-
schränkt er meist auf gleichwertiger Ebene miteinander.

FELIX MARTIN 
FURTWÄNGLER
1954

RUPPRECHT GEIGER
1908—2009
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DIE 
SAMMLUNG 
LUCIUS

Das Stuttgarter Ehepaar Wulf D. und Akka von Lucius 
sammelt seit über 55 Jahren schöne, wertvolle und 
besondere Bücher. Zunächst liegt ihr Fokus vor allem auf 
Werken aus dem späten 18. und frühen 19. Jahrhundert, 
dann auch auf Pressendrucken um 1900 und Drucken 
des Art Déco.
  Dass sie ihre Sammlungstätigkeit auf das Phänomen 
Künstlerbücher erweitern, ist eine logische Konsequenz 
aus dem starken Interesse sowohl für Literatur als auch 
für die moderne bildende Kunst. Dabei zählt für das 
Sammlerpaar allein die künstlerische Ausdruckskraft 
eines Werkes, nicht die mitunter enge Begriffsdefinition 
„Künstlerbuch“.
  Ihre Sammlung an Künstlerbüchern ist inzwischen 
auf über 600 Werke angewachsen mit Exemplaren aus 
den wichtigsten Stilbewegungen des 20. Jahrhunderts.
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AMMLUNG 

Interview mit Akka 
und Wulf D. von Lucius

Wie kamen Sie dazu, 
Künstlerbücher zu sammeln?

WULF VON LUCIUS Als wir schon als ju nges 

Paar, noch gar nicht verheiratet, zusammen 

waren, da haben wir uns sehr für schön 

gestaltete, wertvolle Bücher interessiert. 

Wir fingen an im Rahmen der bescheidene-

ren finanziellen Verhältnisse, die man als 

junger Mensch hat, Bücher aus dem 18.  Jahr-

hundert zu sammeln, Ansichtenwe r ke und 

auch Pressendrucke. Nach einigen Jahren 

stießen wir auf das Phänomen der Künst-

lerbücher. Und die haben uns sofort ange-

sprochen, weil wir neben der Liebe für die 

Bücher auch ein ganz großes Interesse an 

der Kunst des 20. Jahrhunderts hatten. Da 

war plötzlich etwas da, wo sich diese 

beiden Interessen verbanden. Bei Künstler-

büchern war das ein völlig offenes Feld. 

Und wir konnten wunderbar auf Entdeck-

ungs reise gehen. Und die Entdeckungsreise 

dauert eigentlich bis heute an.

Eine längere Version 

des Interviews liegt 

als Film vor:

WULF VON LUCIUS Ja, das Illustrative, dass 

der Text irgendwie dargestellt werden soll, 

interessiert uns gar nicht. Da zögern wir 

eher. Und dadurch sind in unserer Samm-

lung, das sieht man ja auch in der Ausstel-

lung, eine ganze Menge abstrakter Künstler 

vorherrschend. Wir kaufen ja nur Sachen, 

die uns gefallen. Wir kaufen nichts, nur so-

zusagen aus Pflicht, weil das zu der Samm-

lung gehören könnte. Sondern wir kaufen 

nur Sachen, die uns persönlich einfach ge-

fallen. Das schönste ist ja, wenn man auf 

Sachen stößt, die man noch nicht gesehen 

hat, von denen man gar nicht wusste, dass 

es sie gibt. Man weiß sofort das ist es, das 

ist eine spontane Verliebtheit, die funktio-

niert immer noch. Der Privatsammler hat ja 

das Glück, er kann einfach nach seiner Lau-

ne handeln und dadurch entstehen manch-

mal auch ganz erfreuliche Sammlungen.

Was zeichnet das Künstlerbuch 
in Ihrer Sammlung aus?

AKKA VON LUCIUS Der Künstler nimmt sich 

in unserer Sammlung das Objekt Buch als 

sein Medium. Er nimmt nicht die Leinwand, 

er nimmt nicht die Skulptur, sondern er hat 

das Buch. Und darin drückt er sich aus. Das 

beinhaltet natürlich, dass es oft Auflagen-

werke sind. Wir sammeln nicht primär Uni-

kate, sondern es sind Auflagenwerke, die 

Text enthalten. Und wenn es geht, in einer 

Sprache, die wir verstehen.
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